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lïtr. 42.

$urciter $nhr0Mt0.

1880.

Jlßottncmcitf :

«et ffranïo=3nfieIturtg per «oft:
Säßrlicß gr. 5. 70
§albjäßrlicß „ 3. —
«ierteljäßrltdj „ 1. J50
51 u § l a n b : mit Sufdjlag be§ «orto.

/tomfpottbcnjcn
itnb SB e i t r ä g e in bett Sert jinb
gefättigft an bie SRebaftion ber
,,©<$meiäergraiien=3tg." in ©t. ©alien

ju abreffiren.

ftcbaßfton
boit grau CElifc fjonrgo« 5. gettetifierg.

gtifcrftott :

15 ©entime? .per eirtfpaïitge «etitjeile-
«et SBieberpolimgett 9îabait.

©rfdicittctt :
Sie „©djtoeijer graitensSeitung"

erfdjeint jebett ©amftag.

"jPußltftaüottett
beließe man frartïo einjufenben an
bie ©jpebttiort ber „©djttjetjer grauert=

Seitung" in ©i. ©alien.

2>crfttij unb (grrpebifion
Bon 51 It m eg g » 933 eb er 3. Sreuburg.

$t. #afl'en.

Jim £amfta$ Jißettb.
i.

§ordj, mie mit Saudjjen unb mit «rüttelt
©idj bort bie Ktteipenräume füllen.
§brt, mie fie fiampfeit, mie fie lärmen,
«lit ©cpnap? 31t müfteut Spun fief) mannen —

51 m ©aiuftag 3l6enb!

Set Sapltag füllte l)cut' bic Saften,
Sod) burd) ber «örfert meite 91îafd)en
©ctjlüBft etudf um ©tüd ber runben Singer
$er ©djenïtn in bie plumpen ginger —

5lm Samffag 5lbenb!

©tep', mie mit rotßbemalten äBangen
©ie geile SEôtpeï fueßt 3U fangen ;

'

Stöie mit ben 5lugen fret!) fie mintet,
3lu§ jebem ©la? bie Steigen trinfet —

5lnt ©amffag 5I6enb!

©ici)', mie bic Starten tlatfdjcnb fliegen
SBie fie beim ©ptele fid) betrügen;
©ief)', mie ber SBtrtp ben Stun! Beimifdjet,
Sie Söirtßin flint im Srüben fifeßet —

51 m ©amftag Slbcnb

§ord), mie bie milbcn glüdje gellen,
Sßic jap empor Bom Sifcp fte'fcpnetten,
Stöie bort in totter SButß fie ringen,
Unb 5lnb're edle Sieber fingen —

Slnt ©amftag 5lbenb!

II.
Wit fdjlotternben ©liebern, in bUnnem ©emanb,
©tept meinenb ein «tägblein am ©trafjenranb ;
©§ martet jd)on längftenS unb feufjet fo bang :

„Stöie jäumet ber «ater bod) ftet§ fo lang —
5ln febem ©amfiag 5lbcnb."

Sie ©timmen ber 3cdjer erreichen fein Dßr,
©§ feßnut su ben gonflent ber ©diente empor;
®§ Ijöret ba§ ©ingen, ba? Sauden unb «riittert,
Unb fiept, mie bie ©löfer auf's Steile fie füllen —

Sum tollen, müften ©elage.

bie dürfte, mie bampfet ba§ Kraut,
iw rl, s

^U3e be§ filinbe§ nun fdjaut.
t it

1
r 'r

ßbIein mit blaffen SBangen,©rfaffet em|e,6eä, ein ttiIbe8 «erlangen -8u ftitten ben nagenben junger.

Saut rufet'? bem »ater mit 3uctenbem 3Runb
Sod) ben traf bie Waßnung 3ur f<ßHmmen ©tunb •

©r öffnet bas genftei unb rufet ßinau§: '

«erberbe, Su Stange; pad' fort Sin, nacß 6au§
$u brauepeft ba md)t 5U laufcßen!"

$e§ gjtägbtein? §anbe finb feft geballt,
511? fdinöb' biefe 3tebe an'S OI)r tßm gefeßattt;

meidjet bann mortlo? jur ®tra^ }urüi;.,
©eßeu ftreifenb bie genfter mit finfterem «litt —

5Sa§ mag e§ babei moßl beuten1?

to: gunner ftrebe jam <0 a tuen ; — unb faimft (elbcr teiti ©anjeS
9U3 bienenteè ©lieb fcClltefi' an ein ©anjeâ ®icl) an*

Su §aufe bie «Kutter, fo traut, unb adj —
gut Sirme ein ftinblein, fo elcnb unb fdjmacß!
©ie feßnt fid) nacß Staßrung, nad) §0(3 unb nad) £id)t,
Stöeil'S leiber m: 5lttem ißr ßeute gcbricßt —

Slnt fpäten ©amftag 5lbenb.

„Stein, ßungern laß' id) mein Wüttercßen nießt "

Sab {(eine fültäbcßen nun ftüfbrnb fpritßt:
Sie Ködjiit ift braufjen — bie ©peifen bort —
©in ©riff in bie Küdje unb ba? Kinb, Aft. fort

93tit jcßmerbelabenen .yänben.

«on nun an quält junger bie Kraute nießt meßt,
$a§ 91iägb(ein fd;afft SRaßrung unb fiabung ßer;
Unb fie beult, e§ fei ißreS DJtanneë ©abe,
Ser cnblicß jum SBeffcvn befeßret fid) pabe —

D ©ott, mie mag ba§ nod) enben?

Ser «ater gieng fort unb bie «lutter ift tobt,
Sie bebarf nun nießt meßr be? Kinbc? SBrob;
Unb '§ JDtägbtein ift peute fipon ftart unb groß,
Socßjiäßrt e§ fiep jefjt nod) boni ©ieplcn bloß —

seit jenem ©amftag îtbenb.

©s bringet bie Sdjcntc fo Dltandjen in 5totp,
Senn gviebeit uitb Stupe — bie feßmemmet fie tobt.
Sic morbet bie Unfcßulb, bie Sugenb, bie Sreue,
Unb mürget ißr Opfer tagtäglicß auf's Dteue —:

„ ® e ß t pet m a m © a m ft a g 51 b e n b "

Cs

SBir patten bor Purgent bie greube, be» ipat=
ïi'âfttgert SGBirfettS ber ©cpinetjertfcpeit ©emeimiüijigen
©efeïïfcpaft ermähnen ju fönnen, tnie fid) biefelbe
fo einbringenb bem ber Pflege gar fepr bebiirftigen
^rauengebiete juiuenbet. jtun fiat fid) teijtpin attcp
ber fiplnei^erifdje ©rüttibereirt eine fdpöne ibeate 3tuf=
gäbe gefteüt unb SjSreiâarbeiten berantafet über ba§
StÇema ber „pauptfäd)tieften SOtanget unb
bie § e b u n g b e § ^ a nt i I i e n I e b en § nt i t b e

f onb ere r 23 e r ix et f idfti g un g b er ti nb emi tt et=
ten 53 e b ö 11 e r u it g ".

®aë ^Preisgericht (9tegierungëratf) ©teiger bon
Sern, Stiinberath S3rofi bon Sototpurn unb Dr.
3- ©töfjel bon Süridj) hat ben erften ^ßreiä ber
Settion Schtoanben (Ät. ©taruê) juerfannt unb e§

fpridjt fid) baSfetbe überhaupt anerteuueub au§ über
bie jahtreidjen bortrefflid^en ©ebanfen, iuctd)e iu
ben berfdjiebenen Arbeiten uiebergetegt feien.

©S ift fehr tobeusiuertt), baff bie 53et)anbtuug
fotd)' gefetlfdjafttid)er Sebeusfragen nach
unb nad; bas fgntereffc bon Vereinen medt, meiere
fid) fonft faft attjufehr nur mit allerlei nutftofen

©amftag, ben 16. ©ttober.

^Agitationen Befc^äfiigen unb über bent 33ereittg= unb
Sparteigetriebe gar gern ba» 5îad)fttiègenbe itberfehen
unb bergeffen. SDiefe ?trbeiten haben aber nur bann
einen tuir!tid)en äBertp, toenn biefetben aud) unter
baë tßotf tommen unb at§ gute Samentörner auf»
get)eu, b. h- otö nü|tid)e unb Belefjrenbe Seftnre
it)vc Sßertnenbung finbeu. ®en gleichen SBunfd)
jpricht aud) baS 3j3rei.ggerid)t au» unb cS-teerben
fid) bie geeigneten Organe für allgemeine tBeröffent»
tiepung hoffentlich wot)t teid)t fittben taffett ; beim
bie greffe füllte e§ eben aî§ petlige spfïid)t erachten,
gerabe fotcfjent Stoffe, toetd)er ja alte berührt,
tbittföhrig bie Spalten gu öffnen. SBenn bafür ber
tperfonenfuttuë, bie 9Baf)£agitationen, bie SSerfaffnngS»
ftürnterei unb bie ßrieggpotitit etwas beeinträchtigt
Würbe, fo hätte bie» nicht biet p fagen unb wäre
jebenfaïïs nicht bott grofjem Schaben.

„2Ba§ wittft bu in bie gerne fd)Weifen? fieh'
baë ©ute liegt fo nah'." Cef>en wir pnädjft bie

aHernüd)ften Sageêfragett im richtigen Sinne unb

©eifte ber garni tie, fo Wirb fid) and) auf bem

©etneinbe= unb Staatshoheit nicht fobiet Ungufrteben»

peit entwidetn unb itidjt fo teiept ein ßpaoS bifbert,
über wetdjeS gewöpntid) bie Sdfrecfgeftatt beS @ p r
g e i g e § unb ber §abfud)t wie ein Oämott fid)
ausbreitet!

grtebe ernäprt, Unfriebe berjeprt!

füätiiiß nmf ämff.

Sit früperetx Seiten betrachtete man bie SBärme

als SeförberungSmittet ber iörperlicpen uitb geiftigen

Sraft, wäprenb jebwebe SIbfpannung beS ©emütpeS,
jebtoebe förpertidje ©rfdftaffung für eine gotge ber

^ätte gepalten würbe.
SDie moberne SBiffenfcpaft f)at biefe Speorie über

bie ©niftepung PhPftfcper unb pfpd)ifcher Gräfte ein»

gepenber unterfuept unb in gemiffe ©rengett ber»

Wiefeit, opne jebod) ben §auptgrunbfa| gänglicE» gu
berwerfen.

9lacp gewöhnlicher Stnfchauung tann matt fagen,
bah attimalifche SBärme, .toenn fie in normaler
gornt unb auf entfprechenbe 5trt ergeugt wirb, eilt
éeforberer ber lîraft ift.

SSotn prattifepen Stanbpuntt aus fott matt baper

nad) SBärme trachten unb ben ©influfi ber Glätte

mögtidjft bermeibett, wobei man jebod) barauf ju
achten pat, bap bie SBärme burcp organifepe Sßirfnng

Mr. 4S.

M' «'«»-à
Zweiter Jahrgang.

1880.

Avonncmcnt:
Bei Franko-Züftellung per Post:
Jährlich Fr, 5, 70
Halbjährlich ^ —
Vierteljährlich „ I. 80
Ausland: mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg," in St, Gallen

zu adressiren.

Iiedaktion
von Frau Liste Honcggcr z, Fellenberg.

Insertion:
18 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt,

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag,

Ruvlikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Vertag und Hrpcdition
von A l tw e g g - W e b er z, Trcuburg.

St. Kassen.

Am Samstag Aöend.
r.

Horch, wie mit Jauchzen und mit Brüllen
Sich dort die Kneipenräuinc füllen.
Hört, wie sie stampfen, wie sie lärmen,
Mit Schnaps zu wüstem Thun sich wärmen —

Am Samstag Abend!

Der Zahltag füllic heut' die Taschen,
Doch durch der Börsen weite Maschen
Schlüpft Stück um Stück der runden Dinger
Der Schcnkin in die plumpen Finger —

Am Samstag Abend!

Sieh', wie mit rothbemaltcn Wangen
Sie geile Tölpcl sucht zu fangen;

'

Wie mit den Augen frech sie winket,
Aus jedem Glas die Neigen trinket —

Am Samstag Abend!

Sich', wie die Karten klatschend fliegen
Wie sie beim Spiele sich betrügen;
Sieh', wie der Wirth den Trunk vermischet,
Die Wirthin flink im Trüben fischet —

Am Samstag Abend!

Horch, wie die wilden Flüche gellen,
Wie jäh empor von, Tisch sie'schnellen,
Wie dort in toller Wuth sie ringen,
lind And'rc eckle Lieder singen —

Am Samstag Abend!

II,
Mit schlotternden Gliedern, in dünnem Gewand,
Steht weinend ein Mägdlein am Straßenrand;
Es wartet schon längstens und seufzet so bang:
„Wie säumet der Vater doch stets so lang —

An jedem Samstag Abend,"

Die Stimmen der Zecher erreichen sein Ohr,
Es schaut zu den Fenstern der Schenke empor;
Es höret das Singen, das Jauchzen und Brüllen,
Und sieht, wie die Gläser auf's Neue sie füllen —

Zum tollen, wüsten Gelage,

^"ften die Würste, wie danipfet das Kraut,

^ ^"6° des Kindes nun schaut,
hungernde Mägdlein mit blassen Wangen,Erfasset °m he.ßes, ein wildes Verlangen -Zu stellen den nagenden Hunger.

Laut rufet's dem Vater mit zuckendem Mund
Doch den traf dee Mahnung zur schlimmen Stund -

Er öffnet das Fenster und rufet hinaus: '

Verderbe, Du Range; pack' fort Dich nach às
Du brauchest da mcht zu lauschen!"

Des Mägdleins Hände sind fest geballt,
Als schnöd' diese Rede an's Ohr ihm geschallt;
Es weichet dann wortlos zur Straße zurück

Scheu streifend die Fenster mit finsterem Blick —
Was mag es dabei wohl denken?

to: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Zu Hause die Mutter, so krank, und ach —
Im Arme ein Kindlein, so elend und schwach!
Sie sehnt sich nach Nahrung, nach Holz und nach Licht,
Weil's leider an Allen, ihr heute gebricht —

Am späten Samstag Abend,

„Nein, hungern laß' ich mein Mütterchen nicht!"
Das kleine Mädchen nun flüsternd spricht:
Die Köchin ist draußen — die Speisen dort —
Ein Griff in die Küche und -v dos Kind, .ist,fort

Mit schwerbeladenen Händen,

Von nun an quält Hunger die Krnnke nicht mehr,
Das Mägdlein schafft Nahrung und Labung her;
llnd sie denkt, es sei ihres Mannes Gabe,
Der endlich zum Bessern bekehret sich habe —

O Gott, wie mag das noch enden?

Der Vater gieng fort und die Mutter ist todt,
Sie bedarf nun nicht mehr des Kindes Brod;
llnd s Mägdlein ist heute schon stark und groß,
Toch^nährt es sich seht »och vom Sichten bloß —

seit jenein Samstag Abend,

Es bringet die Schenke so Manchen in Noth,
Denn Frieden und Ruhe — die schwemmet sie todt,
soie mordet die Unschuld, die Tugend, die Treue,
Und würget ihr Opfer tagtäglich auf's Neue —:

„Geht heim am Samstag Abend!"

Es iagi!

Wir hatten vor Kurzem die Freude, des
thatkräftigen Wirkens der Schweizerischen Gemeinnützigen
Gesellschaft erwähnen zu können, wie sich dieselbe
so eindringend dem der Pflege gar sehr bedürftigen
Frauengebiete zuwendet. Nun hat sich letzthin auch
der schweizerische Grütliverein eine schöne ideale Aufgabe

gestellt und Preisarbeiten veranlaßt über das
Thema der „hauptsächlichsten Mängel und
die Hebung d e s F a milie nle b en s mit be -
sond ere r Berücks ichti g un g d er u nb emi tt el-
ten Bevölkerung".

Das Preisgericht (Regierungsrath Steiger von
Bern, Ständerath Brosi von Solothurn und Or.
I. Stößel von Zürich) hat den ersten Preis der
Sektion Schwanden (Kt. Glarus) zuerkannt und es

spricht sich dasselbe überhaupt anerkennend aus über
die zahlreichen vortrefflichen Gedanken, welche in
den verschiedenen Arbeiten niedergelegt seien.

Es ist sehr lobenswerth, daß die Behandlung
solch' gesellschaftlicher Lebensfragen nach
und nach das Interesse von Vereinen weckt, welche
sich sonst fast allzusehr nur mit allerlei nutzlosen

Samstag, den 16. Oktober.

Agitationen beschäftigen und über dem Vereins- und
Parteigetriebe gar gern das Nächstliegende übersehen
und vergessen. Diese Arbeiten haben aber nur dann
einen wirklichen Werth, wenn dieselben auch unter
das Volk kommen und als gute Samenkörner
aufgehen, d. h. als nützliche und belehrende Lektüre
ihre Verwendung finden. Den gleichen Wunsch
spricht auch das Preisgericht ans und es werden
sich die geeigneten Organe für allgemeine Veröffentlichung

hoffentlich wohl leicht finden lassen; denn
die Presse sollte es eben als heilige Pflicht erachten,
gerade solchem Stoffe, welcher ja alle berührt,
willfährig die Spalten zu öffnen. Wenn dafür der
Personenkultus, die Wahlagitationen, die Verfassungs-
stürmerei und die Kriegspolitik etwas beeinträchtigt
würde, so hätte dies nicht viel zu sagen und wäre
jedenfalls nicht von großem Schaden.

„Was willst du in die Ferne schweifen? sieh'
das Gute liegt so nah'." Heben wir zunächst die

allernächsten Tagessragen im richtigen Sinne und
Geiste der Familie, so wird sich auch auf dem

Gemeinde- und Staatsboden nicht soviel Unzufriedenheit

entwickeln und nicht so leicht ein Chaos bilden,
über welches gewöhnlich die Schreckgestalt des

Ehrgeizes und der Habsucht wie ein Dämon sich

ausbreitet!
Friede ernährt, Unfriede verzehrt!

Darme aml Kraft.

In früheren Zeiten betrachtete man die Wärme
als Beförderungsmittel der körperlichen und geistigen

Kraft, während jedwede Abspannung des Gemüthes,
jedwede körperliche Erschlaffung für eine Folge der

Kälte gehalten wurde.
Die moderne Wissenschaft hat diese Theorie über

die Entstehung physischer und psychischer Kräfte
eingehender untersucht und in gewisse Grenzen
verwiesen, ohne jedoch den Hauptgrundsatz gänzlich zu
verwerfen.

Nach gewöhnlicher Anschauung kann man sagen,

daß animalische Wärme, wenn sie in normaler
Form und auf entsprechende Art erzeugt wird, ein

Beförderer der Kraft ist.

Vom praktischen Standpunkt aus soll man daher

nach Wärme trachten und den Einfluß der Kälte

möglichst vermeiden, wobei man jedoch darauf zu

achten hat, daß die Wärme durch organische Wirkung



170 ^cÇweiger gtrcutm^etfmtg. — glätter für Ben f?äwsftc£m $Lvex&.

im Körper feïbft unö niept öurd; außeroröentlicpe
EBittel erzeugt meröe.

Set' gmuptgmecf manner Umhüllungen ift ber,
einen Serluft ber animalifdjen ober förderlichen
SBärme bittet; Ableitung 31t üerpüteu.

6s ift toeber miffenfcpaftlidp nod; öiätetifd; öe=

grünbet, menn man bie 511 einem guten, glitdlidjen
unb nü|lid;en Sehen erforberlicpe Körpermärme üon
äußern ©inflüffeit ermattet. Sine jmeefmäßige Bap-
rung ift fjiebei Don größerer Bebentung als marine
Kteibung, unb alle Seite, bie ben SBunfd; pegen,
ißren armen EBitmenfdjeu über bie empfinblidjften
S>etmfud;intgen beë EBinterS ptiiauSsupelfen, follten
ipr Elugenmetf pauptfädjlicp auf eine gute unb pin-
reiepenbe ©rnäptung berfetben richten.

©benfo üerpält eS fid; and) bei ber eigenen
Körperpflege ; um im mitfliepen Sinne gut 31t leben,
muß man auf entfpreepeube Bapruug fepen. ©eiftige
©etränfe erzeugen feine Kraft, meit fie bie nor-
malen unb pträgtidfen ltrfprungSquelleu ber
animalifdjen ffiärme niept förbern.

Baprumj ift baper ber einzige Eßärme- unb
Krafterjeuger, melcper Umftanb ber allgemeinen Eluf-
merffamfeit niept genug empfoplen merben fann.

J3 0111 a if e n mut ilïinifdi
ans |.Hüffmt itttb Bfumett.

Sie tparfumerien, bie man in beit Sähen unter
berfepiebenen Benennungen bon moptrieepenben Blumen
lauft, finb gemöpnlicp aus üerfepiebenen Stoffen 511=

fammeugefepte ©eritepe, bie oft menig ober niepts
bon ben Blütpen entpalten, bereit Bauten fie tragen.
So entpält baë Beifdjenparfum gemöpnticp gar nidjtS
bon Beifcpen, fonbern ipr fmuptbefianbtpeif Befiept
aus floreutinifcl;er Beitipenmurjel. ©feitpfo gept eë
mit anberu ißomaben unb ©ffen^en, unb bod; merben
alle biefe Elrtifef in ber Begel 31t biet pöpern Steifen
angeboten unb berfauft, alë bieë im Berpäftniß ju
bon ©rfteûungëfoften geßüprticp mare. ©enn fepr
oft finbet fid; in beit fipöngeformten Söpfett unb
Büdjfeit eine nid;t bto» faff mertplofe, fonbern bent
Söacpstpum unb ber Scpöupeif ber §aare ntepr
fdjäbltcpe als nüßlidje Salbe; ebenfo finbet fiep in
ben fepön-etiquettirten unb mit Stpfomen unb EBe-
bailten auëgeàeidpneten meißen unb farbigen gfäfcpdjen
meift nur StBaffer mit ein paar Kröpfen Urtinftur
irgenb einer ©eruipspfla^e bor unb ift mandjnml
niept einmal beê Siegeïïacfeê mertp, meld;er 511 guter
Sept obenauf gefept mirb, bamit ber „eble" Suff
beSfefben niept berbunfte unb bas pure 2Baffer bleibe,
mie e§ beifpiefömeife and; bei farbiger Suinte bor=
lömmt. Sa fann man freilief; fagen: ber ©taube
maepi feiig.

Sie Sadje ift aber an unb für fid; gar niept
fo unbebeutenb, um nur fo leiipt barüber megjtt-
gepen ; benu mer fid; einigermaßen eine Borftetluug
madjt, melepe Beträge in einer größern ftauSpalfung,
mo 3. B. meprere EEMbcpett finb, bie um jebeu q^reië
Beffänbig einen mopIried;enben Sopf ober eine ©ffenj
paben motten, unb mobei ein gebeS einem eigenen
©efipmacfe putbigt, nur in einem gapre fo in aller
Stifte Derauëgabt merben, opne irgenb einen
eigentlidjen Bußen 311 berfpüren, ber reepue bann
int gfeid;en EBoment aud; gerabe nod; mit ber
uaufenberptpf aus, ma§ in feinem Stäbtcpeit in
biefem SupSnrtifel fonfumirt mirb.

Unb unfere einpeitnifepen parfumeurs unb fon-
fügen ftätibfer in biefem ©eure finb nod; in fepr
fleiner 3apl fo gefepeib, eimaë ©uteë unb Braud;=
bareë fetbft 31t bereiten, bamit baS gute ©efb
menigffenë im eigenen Sanbe bliebe; nein, auep
biefe Kenner unb güprer bes einfepfagenben SDletier
taffen fid; allerlei Sd;minbef bon spariê, Sonbon,
Köln unb Börnberg anpfeifen unb entfd;ulbigen
]up, menu fie bie Säufißung fefbft einfef;en unb
iugeftepen muffen, einfad; bamit: baß fie fefbft
bod; md;t fo Präcßtig auêgeftattete SBaare, refp.
feine |o „flotte ©hquette" perjuftetlen bermötpten.
Sie Säu)d;uitg gept bann atfo gegenüber bem laufen-
ben Subftfum ipren EBeg roeiter unb baëfefbe pat
nun biefe fd;öne ©tiquette jmeimaf 31t bejaplen.

gft ein fofiper Elrtifef bann bent EluSüerfattf nape,
fo nimmt ber §änbler bie Bnfaufsfumtue in bie
£>anö unb trägt fie auf bie Soff junt Berfattbt
natp bem Einstaube, Briiffef, Eöien unb ber ©üben,
unb gibt gleicpjcitig Eluftrag für gufenöung eines
netten So|tcns, — beim bie ©impel ade flerbeit
ja befanutlicp niept fo fcpiteü au§.

3n neuerer itttb neuefter 3eit fiept man fogar
faft jcbeS §errcpen big jum „tropfen" pomabifirt,
fo baß ber Sonnen)d;irm eigenttid; ju §ittfe fommen
muß, — eine SOlobe, bie fid; itntnerpin beim meib=
Iid;eu Supcife nod; jepnmaf eper entfcpulbigen läßt,
als beim männlitpen. 3m ©attjett genommen tput
ber ©ebrattep eines guten Stitds Seife ben Sienft
üottfommen unb fönnten fiep SBanepe au§ ber er=

mäpnten Surusattsgabe bafür ein meiteres gutes
Ctemb k. jum öftern SBecpfel ber Setbmäfcpe an=
fepaffcit, mas maprftd; pinfidftlirß ber Körperpflege

bief 11 it p f i d; e r it tt b 3 u t r ä g I i cp e r
m ä r e.

* =i=

äöer aber bent 2ßad;§tf;um ber Ko Pf paare
jufiebe etmas fpttn miff, mas ja faff immer itt
©eftalt bon gereinigtem ^ett ober feinem Oefc gc=
f(piept, bem motten mir auf ©rttnb einer leiept
mögfidjen Spar famfett in Badjfofgenbent eine
Einleitung geben, mie matt fid; mit fleiuem ©efbe
unb étions SJfüpe bie feinften Somabett unb ©ffenjett
fetbft 3itBereilen fann.

Sie befte 3eif 5»r §erftettung ift natürlidj btc=

jettige, mo bie gur Bermenbung fommenben Sftanjen
in Blütpe fiepen. 3Jîan nepme bann je ttad; Bebarf
1/,2—1 ober 2 «Pfunb gutes, frifcpeS Sdjmeiitefett,
fdpnefje unb gieße es bttrep eitt feines Sieb itt
frifcpeê Brunitettmaffer, beut man ein paar ^3rifert
Kodjfafj unb ebenjobief Etfaunpulüer gitgefeßt pat.
Surd; biefeâ Berfapren förnt fiep bas ?yctt unb
mirb bon anpängenbett feinen Bfttt- unb .§0111=

beftanbtpeilen befreit. Um es aber bottfommen reitt
31t erpalten (mas bon ber größten Söiiptigfeit ift),
muß biefeS Berfapren noep meprmafS mieberpolt
toetöen. ©cplteplidj wirb bas gett in frtfepem
SBaffer meprmals tiidjtig gemafd;en unb bann nod;
einmal gefcpmofjcu, um e? and; bon bent aupängen-
beit SBaifcr 31t befreien. Sarauf gießt man es itt
eittett Sfopf unb ftetft e§ fo auf einen mannen
Serb, baß e§ itt ffitffigem guftanb bleibt. 3n biefeS
gereinigte fyett fegt man nun fo biefe (bon allen
Snfeften gereinigte) Blütpen, Blumen ober Blätter,
3. B. bon Bojen, afs ba§ gett bebeden fann, läßt
fie 24 Stunben barin, feipt bann ba§ flüffig erpaltcne
fyett bitrep unb fejjt nette ober aud; anbere Blütpen
31t. SBettn bie§ eine 2Bod;e fang mieberpolt mirb,
fo pat man eine feine, pödjfi parfumirtc Eßomabe,
tbie mau fie niept leiept im §anbef erpäft. Sie
©eriiepe mäpft man fiep bttrep biefe ober jene Blütpen
fefbft unb fann aud; bie Stüde bnrd; ben 3nfa|
beliebig beftimmt merben. Um nun bie glcicpcn
©eriiepe in flüffiger fyortn, als ©ff0113, 31t gc=

minnett, fepneibet man bas erfaltete gett in ffeitte
Stücfcpen, tput biefe in eine meitmunöige (yfafepc
unb gießt pöd;ft reftifigirten, ftarfen SBeingeift barauf.
SBatt faßt bann ba§ ©anje etma 8—10 Sage lang
gießen, feipt burtp — unb bas Berfapren ift beenbigt.

ütciiic Eofijeu.

3n Snterfaf.en folf fiep ein Berein gebitbet
paben, meliper fiep afs 3ief fept, mit affer Kraft
gegen bie Bermaprlofitng ber Sugenb 31t arbeiten.
©§ pat fid; berfelbe ben Barnen „©ottpelf-Stiftung"
gegeben.

îjc %

©roßer Segen. Sn Oberfinbad;, Bern, ift
eine Blutter mit 4 Kinbertt jumal niebergefommen
(jmei Knaben unb §roei 9Bäbd;en) unb fei bas Be=

fiubett berfetben fammt ber Bîutter ein gefuttbes.

9Böge bettfelben bie nöfßige Sorgfalt in feiner Sßeife

fepten, ba ja fottff im Stilgemeinen bei fo(d;eit ©e=

burten fcpmädjere Konffitutionen finb, meftpe, meniger
infolge orgattifeper Wepler, als üiefmepr eben megen
borpanbetter fcpmäd;Iicper Efnfagett, in ber Begef

fd;on in ber Sugeub mieber bapinfterbett. Söentt
bie Organe fofeßer Kittber gefttnb finb, fo liegt bie
Kitttft bes ©rpaltens öott DJîeprgeburten gemiß paupt=
fäd;ftd; itt ber richtigen unb 3uträgltipen ©rnäpritng,
metdje and; bei 3mitttugeu in ber Stnforberung ganj
öerfepiebett fein fann. Sollten mir in biefer Be=
äiepung Seitens eines genauen Beobadjterë, oietteitpt
eitteë KiitberarjteS, näpere aufflärettbe EJtittpeifungen
erpalten — menu fid; überpaupt beftimmte Bormen
aufftetteit fafen — mürbe uns bies int 3ntereffe
unferer Sefer reept angenepm fein.

** %

Sie Sanitätsfommiffion in ©faruS ift auf
erfolgte Klage beauftragt, Strafftage gegen einige
„Steinte" eiitjufeiten, melepe in golge oon gapr=
fäffigfeit unb Unfemttniß ben Sob meprerer 2ßöd;=
tterinnen perbeifüpeten. 3nt Kanton ©lartts ift
befanutlicp bie ät'3tlid;e BrariS freigegeben unb e§

fottett bieë nun unpatentirte „Botppelfer" getoefen
fein, ©s iff gait3 red;t, baß Eluffiept geübt unb
flagrante galle 3111- Beftrafung fommen, feiett e§

bann patentirte Sterile itttb Sebammen ober niept,
melepe bas Seben Oon EButter unb Kinb mit folep'
unOerjeiplicper ©eringfepäpung bepanbeln.

** *
Born Sä litis, ©tue gratt mit 6 Ktttbern,

üon benen baS ültefte 11 gapre alt, bie Betben

lepteit 11/ajülfrig (3mittinge) finb, ift am 28. Sep=
tetnber ptöptid; eine arme Eßiitme gemorben. 3pr
SBantt ift als SBitbpeuer oberpaI6 ©aj über einen Elb-
pang geftürst unb tobt geblieben. Siefe gamitie fei
Bfetifcpenfreunben ber Unterftiiluing mann empfoplen

** *
©prenermäpttung. Ser fantonale §ülfs=

herein üon ©raubiinbett pat bon grau Henriette
Saurer bei Einlaß beS SobeS eines SopneS gr. (3000
für ©eifleSfranfe unb für Saubftumme gr. 2000
gefepenft erpallen.

*
'

*
©in Berein Don Kin ber- unbSugenb»

fr eu nb en in SBien oerfenbet (laut ber bort er-
fepeinenben „§au8frauen=3rihmg") an feaitfe Knaben
nttb EBäbcpcn im Eflter Don 12 bis 15 gaprett,
namentlich ait fold;e, melepe iprer Kranfpeit palber
bas Bett niept Derlaffen fönnen, eine ganj neue,
jepn Bogen ftarfe, mit japlreicpett 3ttuftrationen Oer-
fepene gugenbfeprift unentgelttid; nttb franfo.

SBäre biefer fdjöne 3ug eblcr ©eftnnuttg gegenüber

Seibenben nid;t aud; bei uns itt ber Scpmetj möglich,

menu ftd; eine Efnjapt grauen jufammett tpäten,
um in gleicper ober üpulicper Eßeife attep Senjenigen
pie unb ba eine grettbe unb ftitten ©eituß 311

bereiten, metd;e baS föftlicpfte SebenSgut — bie ©e=
funbpeit — entbepreit müffen?! —

Unterjeidtnete ift gerne bereit, TOelbungen
in biefem ©inne entgegen ;u nehmen; ba§ Söetiere fönnic
bann toftenfrei in biefen Blättern befproipen trerben.

Eßir ätneifeln jmar niept baran, baß gegentoärtig in
biefer Eirt burtp SPribatraopItpätigfeit bielfad; getoivft mirb,
c§ tonnte aber buret; g ente inj ante 5tnjd;affung bot-
tpeitpafter unb manigfaeper gearbeitet Werben, trenn ftd; ein

Slcreiit ber ©ad;c annäpme —nttb, ma§ un§ eben §aufit-
jaepe ift: e§ Würben bamit bie rieptigen Stemente sujant-

mengefitprt, wetepe sunt ®urtpbrud)e, refp. jur 3tea lift
run g bon guten Sb ecu ü be rp a up t ntCpt bloß mit-

petfen motten, fonbern e§ tonnten bann and; bie Wirfltcpen

SBebiirfntffe unb bie richtige îïnmenbung ber SJfittet butcp

gegenfettigen ÎCuStaufip boit ©ebanfen unb beftepenben ®pat-
facpen perauSgefunben werben.

©§ ift wapvpaftig an bev 3eit, baß ftcp bie ©djweijer-
grauen für gemeinnüpige 3wctfe nidjt bIo§ auf bem Sîird;-
tpurntS- unb ®orfboben, fonbern auep auf bent nationalen
gelbe äujammentpunuiibbie nod; fcpluutmcrnbcnuitb tpeit» fd;oit
Iängft int ©ttllen Wirfenben Kräfte fid; altfcttig f a m m ein!

EBir poffen, biefer tieine Elp pell an atte guten
grauenperjen trage in alten ©auen be§ lieben ©dpreijer-
ïartbeS fein punbertfattigeS ©ipo unb füpre un§ eine fdjöne

3apt bon Quftimmungâ-Elbreffen su.

Sie Dlebattion ber „©epmetjer Srauen-Qtg.",
©life § 0 tt c g g c r, 311m gedenberg, III.,

Seufenerftrafje 35, in 6t. ©atlen.

170 Schwerzer Ircruen-Ieitung. — Mütter für den Häuslichen Kreis.

im Körper selbst und nicht durch außerordentliche
Mittel erzeugt werde.

Der Hauptzweck warmer Umhüllungen ist der,
einen Verlust der animalischen oder körperlichen
Warme durch Ableitung zu verhüten.

Es ist weder wissenschaftlich noch diätetisch
begründet, wenn man die zu einem guten, glücklichen
und nützlichen Leben erforderliche Körperwärme von
äußern Einflüssen erwartet. Eine zweckmüßige Nahrung

ist hiebei von größerer Bedeutung als warme
Kleidung, und alle Jene, die den Wunsch hegen,
ihren armen Mitmenschen über die empfindlichsten
Heimsuchungen des Winters hiuauszuhclfen, sollten
ihr Augenmerk hauptsächlich auf eine gute und
hinreichende Ernährung derselben richten.

Ebenso verhält es sich auch bei der eigenen
Körperpflege; um im wirklichen Sinne gut zu leben,
muß man auf entsprechende Nahrung sehen. Geistige
Getränke erzeugen keine Kraft, weil sie die
normalen und zuträglichen Ursprungsquellen der
animalischen Wärine nicht fördern.

'

Nahrung ist daher der einzige Wärme- und
Krafterzeuger, welcher Umstand der allgemeinen
Aufmerksamkeit nicht genug empfohlen werden kann.

Pomaà iiiul Gssiützi'it
ans Müttieii und Atumcir.

Die Parfumcrien, die mau in den Läden unter
verschiedenen Benennungen von wohlriechenden Blumen
kauft, sind gewöhnlich aus verschiedenen Stoffen
zusammengesetzte Gerüche, die oft wenig oder nichts
von den Blüthen enthalte», deren Namen sie tragen.
So enthält das Veilchenparsnm gewöhnlich gar nichts
von Veilchen, sondern ihr Hanptbcstandtheil besteht
aus florentinischer Veilchenwurzel. Gleichso geht es
mit andern Pomaden und Essenzen, und doch werden
alle diese Artikel in der Regel zu viel höhern Preisen
angeboten und verkauft, als dies im Verhältniß zu
den Erstellungskosten gebührlich wäre. Denn sehr
oft findet sich in den schöngeformten Töpfen und
Büchsen eine nicht blos fast werthlose, sondern dem
Wachsthum und der Schönheit der Haare mehr
schädliche als nützliche Salbe; ebenso findet sich in
den schön-etiquettirten und mit Diplomen und
Medaillen ausgezeichneten weißen und farbigen Mischehen
meist nur Wasser mit ein paar Tropfen Urtinktur
irgend einer Gernchspflanze vor und ist manchmal
nicht einmal des Siegellackes werth, welcher zu guter
Letzt obenauf gesetzt wird, damit der „edle" Dust
desselben nicht verdunste und das pure Wasser bleibe,
wie es beispielsweise auch bei farbiger Tinte
vorkömmt. Da kann man freilich sagen: der Glaube
macht selig.

Die Sache ist aber an und für sich gar nicht
so unbedeutend, um nur so leicht darüber wegzugehen

; denn wer sich einigermaßen eine Vorstellung
macht, welche Betrüge in einer größern Haushaltung,
wo z. B. mehrere Mädchen sind, die um jeden Preis
bestündig einen wohlriechenden Topf oder eine Essenz
haben wollen, und wobei ein Jedes einem eigenen
Geschmacke huldigt, nur in einem Jahre so in aller
Stille verausgabt werden, ohne irgend einen
eigentlichen Nutzen zu verspüren, der rechne dann
im gleichen Moment auch gerade noch mit der
Dausenderzahl aus, was in seinem Städtchen in
diesem Luxusartikel konsnmirt wird.

Und unsere einheimischen Parfumeurs und
sonstigen Händler i» diesem Genre sind noch in sehr
kleiner Zahl so gescheid, etwas Gutes und Brauchbares

selbst zu bereiten, damit das gute Geld
wenigstens im eigenen Lande bliebe; nein, auch
diese Kenner und Führer des einschlagenden Metier
lassen sich allerlei Schwindel von Paris, London,
Kokn und Nürnberg anpreisen und entschuldigen
sich, wenn sie die Täuschung selbst einsehen rmd
zugestehen müssen, einfach damit: daß sie selbst
doch nicht o prachtig ausgestattete Waare, resp,
keine so „flotte Etiquette" herzustellen vermöchten.
Die Täuschung geht dann also gegenüber dem kaufenden

Publikum ihren Weg weiter und dasselbe hat
nun diese schöne Etiguette zweimal zu bezahlen.

Ist ein solcher Artikel dann dem Ausverkauf nahe,
so nimmt der Händler die Ankausssnmme in die
Hand und trägt sie auf die Post zum Versandt
nach dem Auslande, Brüssel, Wien und der Enden,
und gibt gleichzeitig Auftrag für Zusendung eines
neuen Postens, — denn die Gimpel alle sterben
ja bekanntlich nicht so schnell aus.

In neuerer und neuester Zeit sieht man sogar
fast jedes Herrchen bis zum „tropfen" pomadisirt,
so daß der Sonnenschirm eigentlich zu Hülfe kommen
muß, — eine Mode, die sich immerhin beim
weiblichen Theile noch zehnmal eher entschuldigen läßt,
als beim männlichen. Im Ganzen genommen thut
der Gebranch eines guten Stücks Seife den Dienst
vollkommen und könnten sich Manche aus der
erwähnten Luxusausgabe dafür ein weiteres gutes
Hemd ec. zum öftern Wechsel der Leibwäsche
anschaffen, was wahrlich hinsichtlich der Körperpflege

viel nützlicher und zuträglicher
w ä r e.

-e -j-

Wer aber dem Wachsthum der Kopfhaare
zuliebe etwas thun will, was ja fast immer in
Gestalt von gereinigtem Fett oder feinem Oclc
geschieht, dem wollen wir auf Grund einer leicht
möglichen Sparsamkeit in Nachfolgendein eine
Anleitung geben, wie man sich mit kleinem Gelde
und etwas Mühe die feinsten Pomaden und Essenzen
selbst zubereiten kann.

Die beste Zeit zur Herstellung ist natürlich
diejenige, wo die zur Verwendung kommenden Pflanzen
in Blüthe stehen. Man nehme dann je nach Bedarf
W—t oder 2 Pfund gutes, frisches Schweinefett,
schmelze und gieße eS durch ein feines Sieb in
frisches Brunnenwasser, dem man ein paar Prisen
Kochsalz und ebensoviel Alaunpulvcr zugesetzt hat.
Durch dieses Verfahren körnt sich das Fett und
wird von anhängenden feinen Blut- und Hant-
bestandthcilen befreit. Um es aber vollkommen rein
zu erhalten (was von der größten Wichtigkeit ist),
muß dieses Verfahren noch mehrmals wiederholt
werden. Schließlich wird das Fett in frischem
Wasser mehrmals tüchtig gewaschen und dann noch
einmal geschmolzen, nur cS auch von dem anhängenden

Walser zu befreien. Darauf gießt man es in
einen Topf und stellt es so auf einen warmen
Herd, daß es in flüssigem Znstand bleibt. In dieses
gereinigte Fett legt man nun so viele (von allen
Insekten gereinigte) Blüthen, Blumen oder Blätter,
z. B. von Rosen, als das Fett bedecken kann, läßt
sie 24 Stunden darin, seiht dann das flüssig erhaltene
Fett durch und setzt neue oder auch andere Blüthen
zu. Wenn dies eine Woche lang wiederholt wird,
so hat man eine feine, höchst Parfumirte Pomade,
wie man sie nicht leicht im Handel erhält. Die
Gerüche wählt man sich durch diese oder jene Blüthen
selbst und kann auch die Stärke durch den Zusatz

beliebig bestimmt werden. Um nun die gleichen

Gerüche in flüssiger Form, als Essenz, zu
gewinnen, schneidet man das erkaltete Fett in kleine

Stückchen, thut diese in eine wcitmnndigc Flasche
und gießt höchst rektifizirten, starken Weingeist darauf.
Man läßt dann das Ganze etwa 8—10 Tage lang
ziehen, seiht durch — und das Verfahren ist beendigt.

àim RoiìM.

In Jnterlaken soll sich ein Verein gebildet
haben, welcher sich als Ziel setzt, mit aller Kraft
gegen die Verwahrlosung der Jugend zu arbeiten.
Es hat sich derselbe den Namen „Gotthelf-Stiftnng"
gegeben.

-i-
A

Großer Segen. In Oberlindach, Bern, ist
eine Mutter mit 4 Kindern zumal niedergekommen
(zwei Knaben und zwei Mädchen) und sei das

Befinden derselben sammt der Mutter ein gesundes.

Möge denselben die nöthige Sorgfalt in keiner Weise

fehlen, da ja sonst im Allgemeinen bei solchen

Geburten schwächere Konstitutionen sind, welche, weniger
infolge organischer Fehler, als vielmehr eben wegen
vorhandener schwächlicher Anlagen, in der Regel

schvn in der Jugend wieder dahinsterben. Wenn
die Organe solcher Kinder gesund sind, so liegt die
Kunst des ErHaltens von Mehrgeburten gewiß
hauptsächlich in der richtigen und zuträglichen Ernährung,
welche auch bei Zwillingen in der Anforderung ganz
verschieden sein kann. Sollten wir in dieser
Beziehung Seitens eines genauen Beobachters, vielleicht
eines Kinderarztes, nähere aufklärende Mittheilungen
erhalten — wenn sich überhaupt bestimmte Normen
aufstellen lasten — würde uns dies im Interesse
unserer Leser recht angenehm sein.

-i-
-i- 5

Die Sanitätskommission in Glarus ist auf
erfolgte Klage beauftragt, Strafklage gegen einige
„Aerzte" einzuleiten, welche in Folge von
Fahrlässigkeit und Unkenntnis; den Tod mehrerer
Wöchnerinnen herbeiführten. Im Kanton Glarus ist
bekanntlich die ärztliche Praxis freigegeben und es

sollen dies nun unpatentirte „Nothhelfer" gewesen
sein. Es ist ganz recht, daß Aussicht geübt und
flagrante Fälle zur Bestrafung kommen, seien es
dann patentirte Aerzte und Hebammen oder nicht,
welche das Leben von Mutter und Kind mit solch'
unverzeihlicher Geringschätzung behandeln.

Vom Süntis. Eine Frau mit 6 Kindern,
von denen das älteste 11 Jahre alt, die beiden
letzten IM jährig (Zwillinge) sind, ist am 28.
September Plötzlich eine arme Wittwe geworden. Ihr
Mann ist als Wildheuer oberhalb Sax über einen
Abhang gestürzt und todt geblieben. Diese Familie sei

Menschenfreunden der Unterstützung warm empfohlen

-i-

E h reu erwähn un g. Der kantonale Hülfsverein

von Graubünden hat von Frau Henriette
Lanrer bei Anlaß des Todes eines Sohnes Fr. 6000
für Geisteskranke und für Taubstumme Fr. 2000
geschenkt erhalten.

-K
"
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Ein Verein von Kinder- und Jugendfreund
en in Wien versendet (laut der dort

erscheinenden „Hausfrauen-Zeitung") an kranke Knaben
und Mädchen im Alter von 12 bis 15 Jahren,
namentlich an solche, welche ihrer Krankheit halber
das Bett nicht verlassen können, eine ganz neue,
zehn Bogen starke, mit zahlreichen Illustrationen
versehene Jngendschrist unentgeltlich und franko.

Wäre dieser schöne Zug edler Gesinnung gegenüber

Leidenden nicht auch bei uns in der Schweiz möglich,

wenn sich eine Anzahl Frauen zusammen thäten,
um in gleicher oder ähnlicher Weise auch Denjenigen
hie und da eine Freude und stillen Genuß zu
bereiten, welche das köstlichste Lebensgut — die
Gesundheit — entbehren müssen?! —

Die Unterzeichnete ist gerne bereit, Meldungen
in diesem Sinne entgegen zu nehmen; das Weitere könnte

dann kostenfrei in diesen Blättern besprochen werden.

Wir zweifeln zwar nicht daran, daß gegenwärtig in
dieser Art durch Privatwohlthütigkeit vielfach gewirkt wird,
es könnte aber durch gemeinsame Anschaffung
vortheilhafter und manigfacher gearbeitet werden, wenn sich ein

Verein der Sache annähme —und, was uns eben Hauptfache

ist: es würden damit die richtigen Elemente

zusammengeführt, welche zum Durchbruche, resp, zur Realist
rung von guten Ideen ü be rh a up t nicht bloß

mithelfen wollen, sondern es könnten dann auch die wirklichen

Bedürfnisse und die richtige Anwendung der Mittel durch

gegenseitigen Austausch von Gedanken und bestehenden Thatsachen

herausgefunden werden.

Es ist wahrhaftig an der Zeit, daß sich die Schweizer-
Frauen für gemeinnützige Zwecke nicht blos auf dein
Kirchthurms- und Dorfboden, sondern auch auf dem nationalen
Felde zusammenthununddic »och schlummernden und theils schon

längst im Stillen wirkenden Kräfte sich allseitig s a m mein!
Wir hoffen, dieser kleine Appell an alle guten

F r a u e n h e rzen trage in allen Gauen des lieben Schweizerlandes

sein hundertfältiges Echo und führe uns eine schöne

Zahl von Zustimmungs-Adresscn zu.

Die Redaktion der „Schweizer Fra ue n-Z tg.",
Elise Honcggcr, zum Fellenberg, III..

Teufenerstraße 35, in St. Gallen.
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Jkîefftii|ïcn.
Sr. f. (à. $ie falten 51f>rei6ungen fini) in gejunb«

Ijcitïidjer Sikjiefjung bon unbereöfoertbareni ïîutjm. Sffiir jagen
Abreibungen, nidjtblojj Wbroflfdjungeu. Sine fraftige uni
anf)attenbe Sîeibung bcë gnnjen Körpers mit einem iit faites
Sffîajjer ßetautfjten groben SCndge Ijat in beit tierjt^iebenften
Sailen, loo alle anbern SJÎittel fief) at§ itngnlänfltief) ermiefert,
gtanjenben ©rfolg erjictt. Sei jfropbuliifen ftinbevn, bereit
Knodjengenift fid) nicfjt fräftig entloidett, erjetjen Die regel«
ittäjjtg fortgelegten Abreibungen, in Serbinbung mit jmccf«
mäfjiger ikaljning unb Setvegung, jebe nnbere mebijtnifdje
Sintoirfung unb mir jafjeu jetjon oerjdjiebene ßiuber, bereu
©liebmajjett itt bebenflidjer SBeiie uerfiimmert nmren, unter
täglich mehrmaligen falten Abreibungen in ,']eit non einem

Safjre jidj in unglaublichem Utajje OerboKfommnen unb mir
möchten 3'f)nen bie untierbrojfene Anmenbung berfclbcn in
if)rem (begießen Säße red)t bringend anembfehten. Unjere
langjährige eigene (Srfafgrung auf Dicjem ©ebiete ficht 3f)ncn
iibrigcnë fjerjlid) gerne ju ©ienften unb finb mir im Salle,
bei einem in AuSftdjt geftefften Scjuctje $fjrerfeit§ Stjuen bie
gtiicftichen SRefuItate in natura oor Augen führen 311 fönneu.
Ünfere nähere Abrejfe motten Sic gefäüigft am Kopfe unjereë
Slattes uachjehen.

Sr. v. Ç?. SBir hatten eben int Sinne, un§ be§

©iitgehenbett über bie berfdjicbencn Qualitäten bor gegen«
märtig im §anbef borfommenben Kerjen ausjujpreihen, als
3fjre Anfrage betreffend bie Stcarinferjen an unb gelangte.
SBir lagen Sfjncit mm 5eute bie furje Seaufmortung 3l)rcv
Srage jugeljett unb werben fpater auf beit Seteuif)tung§«

artifel jurücffommen. — Sticht bie Etiquette ober gabrif«
marfe iff für bie Qualität ber SBaare maßgebenb, fonbern
bieje fel;tere fetbft muffen Sie in§ Auge faffen. (Sä fontmen,
Wie auet) Sie betätigen, ßerjen unter beut Àanten bon Stearin«
Kerjeii iit beit yanDet, bie bnrdjauS a(§ 95eteuct)tung nidjt
mef)r teifteu al§ ganj ordinäre Hnfrl)fittfergen ttttb nidjt nur
da«, auch i" Sejug auf ba§ ©emidjt wirb mit biefem Artifel
eilt grcitjcitlofcr Schroinbet getrieben, weil biefe§ boit den

Käufern nur (jödjft feiten beadjtct wirb, ©iefe haben ba§
Siecht, fid) die Kerjeit oormägen su laffen und ein jede» folibe
©ejdjäft wirb jotdjem Verlangen ihrer Kunden mit Sßer«

gnügett entjpredjen. $ie SSiufterferjen, die mir SfÇnert fenben,
find beut ÜRagagin bon ynt. fß. 2. Sottifofer 3. Söafbljorn
itt I)ter entnomnteit, und haben wir fetbe bejüglt'dj Qualität
unb ©emidjt at§ borjiigtith befunden.

E Bruutgschau im Pfarhuus Windisch.
Poetische Epistel von HEIHIETTI CORRODI geb. RAHE.

(Mai 1822.)

Mitgetlieilt von ihrem Sohn AUGUST CORRODI.

Grüess di, Luiseli, liehs, de wirsch mi doch troui no kenne,
Oder liettsch 's Jetti vergesse, wo viel und i Liebi a dich denkt
Gsehscli, de muest mer verzieh, lian iez gar eigni Gidanke,
Chumme gar nüinme zum sehribe, no weder zum lismen und näihe.
Jezed aber isclt still um mi umme, es regt si kes Müsli;
Aber lieblig und hold stohsch du vor de geistigen Auge,
Dass i nit anderster chan, as mit der plaudren und spröclile.
Gai viel weissi zwar nit, doch freut di vilicht au s wenig.
Gimer iez ordeli acht, i will der näumis verzettle,
Gar eil ordligi Gschiclit, lettrrich und nützli zum lese.
Cttast ere drus etnett, wie wandelbar alles uf Erde,
Alles, Namen und Gschlecht, Wohnort und zitliclii Güeter. —
's goht 's Carlineli a, das lobt iez im Merze der Liebi,
Oder mit andere Worte : der Früehlig isch em i 's Herz g'ruckt,
Oder no schöner verblüemt: 's Carlineli's Stündli het gsehlage;
's tönt em in Öhrlene nahe, dass 's meint, nie lütem scho z' Chile.
Ihre Yogt, de Herr Mark, Grossweibel des Rathes vo Aarau,
Sehribt ere chürzlig en Brief, es sind bidütsami Wort drin,
Sohribt ere, 's langi vo Aarau bald en wackere Junggsell
A, mit Bildig bihaftet, studiert und so bider wie keine.
Und iez harret und planget mi Line voll innerer Urueh;
Aber iseli em au angst, es weiss si doch ordeli z'fasse.
Stellte dem Schicksal anheim, wie sie d' Zuekunft well für ilins gstaltc,
Aendere chönn me ja nüt, drum denkt mi Line vernunftrich. —
Jez, Luiseli, los 111er dem Räubergschichtli mit Andacht,
Spanned romantisch isch es und fast zum selbererlebe
Glustig und schön — wirsch Freud ha dra, i ha si ja selber. —

's golit nit lang und se chunnt ame n obe gege de drüe
Mitten im heftigste Rege eil Fronde; 1110 führt e zum Papa
Ine i d Stube, 's Meitli hat gmeldt, und wo das de Gruess ghört :

„Gueten Obe, Herr Schmidt, und sind mer fründtli gottwilclie!"
Bolderets d' Stägen ab und meldets der Lise. Die nit fuul
Brichtets ine i d' Stube, bim Papa sei de Vikari! —
„Wer?" De Vikari! — „Wo?" — He, dobe bim Papa! — Herrjemer!
Hand mir planget, mir Frauevolcli, bis dä Mönscli is erschine,
Er, dem Grossweibel Mark sin Userwählte für d' Line! —
Güll, sie wird ordlig, die Gschicht, Luiseli? Los numme witers. —-

's Gaffé ehaltet scho lang uf em Tisch; gönd, rüefed de Herre!
s Lina lauft wie bsesse dur d' Chuchi dürre n i Cheller,
D' Stägen uf und ab, holt Zucker, stellte 11 in Brotchorb,
D lasse druf ufe, stellts uf de Tisch und en Sessel ufs Ruelibett. —
Aber was machsch au, du Närsch? de schüssisch der Wäger no 's Herz
Nüt hilfts — 's Lineli strebt umenand wie ne Hornuss im Schoppe:
„Mamma, gend mer au d' Schlüssel!" und „Mamma, mer hend jo kei Thee meh!"
's Lineli strebt — Nei, lueg, wer chunnt do uf einist zur Thür i?
's chunt es Chnäbli wie Milch und Bluet mit füürigen Auge,
Herzig flue Manière und heiterem freudigem Antliz.
(Lina, dis Herz isch eweg, furt isch es, uf ebig verlöre,
Ei gits niimme me umme, dä Chnab, er möeht gern en anders
Abel min Schmidt macht ize vor eus mit vollendetem Astand
s ump iment und bigrüesst is gar sölli fründtli und liöfli.
»SC! es Herr Schmidt?" seit 's Jetti mit zierligem Astand,

11s 1111 em Finger i d Stube und zeigt uf de Gaffé, wo ehaltet.
Muess ems nit zweimal säge; er tritt mit em Stifel uf d' Erde,
Schüttlet de Regen ab und nimmt en mächtigen Alauf
Gälled, Herr Schmidt, mer händ da e prächtigi Gaffetière?
Dörfeds für näumis neh, s;e isch einzig elei nu für Eu da —
Jezed trinke sie Gaffé und tünkle neubachnigs Brot dri
D' Herre schwätze vo geistliche Sache, vo Deche und Chorherr
Vo de drizehe Rathsherre z' Aarau im Leue (dä vers isch missrathe —
Nu, s macht nüt), vo de Schuele und vo der lankastrische Mode
Weisch, wo die gschicktere Schüler de tümmere helfen im lehre,
Dass si de Lehrer nit tödt, wenn e grossi Gschaar binenand isch —

ab

Druf vo de Visitaze und dann vo de Hamme, wie mengi
Dorf e Frau Pfarrer la choche, c grusain wichtige Frag das.

('s Linas Baggen erglüehnd, sie zünde wie ne Charfuukel
Jez stönd d''Meitschene uf und hole Wasser für d' Tasse;

I)' Herre hübe 110 sitze und zellen und brichten in eimfurt,
Churz-, langwilig, underenand, doch mehner 110 s' letzter.
Je nach, em Stoff. Der Obe chunnt, es dunklet efange,
„Jez, ihr Töehtere, singed!" so seit der Aetti vo Windisch.
Uf wie ne Blitz stönd zwo und stimme die silberne Kehle,
Grife zum Saitespiel, i mein, de Vikari heb gloset.
Nid e W under, das meini, wenn d' Line und d' Jette duetted.

Nu, und was singe die safere Töehtere? Z'erste katholisch,
Schwenke dann d' Stimmli zum Afang der Welt, zu Adam und Eva,
Tretcd i d' Schwizerfaniilie i zum Richard und Jakob
Und zu der Emmeline, zu 's Richards Tochter, dem Goldschatz,
Flöted dann wieder vorusse Natur und Wonne und Sonne,

Meyen und Bluemestöck und Gartesprützen und Mooschi,
Veieliplätzli mit Rose bikränzt, vo Daphnis und Chloe

Schmidt, dis Herz wird warm, de gspürst di im sibete Himmel! —
„Nei, wie scharmant, und nei, wie schön i Höchi und Tüfl!
„Das ist es Glichgwicht das und e holdi chünstligi Anmuet;
„Nei, wie lebendig und warm die Tön enandere finde,
„Wie sie si innig verschmelze, mit Anmuet dänn usenandgöhn!"
Schmidt, dis Herz wird heiss, 's schwebt iiberem sibete Himmel! —
Endtli verstummt de Gsang, de Süfzger verhallet und d'Menschheit
Strömt zu de Sessle zruck und d'Fraue lismen und lisme,
D'Herre spaziere geistli und schwätze vo Dechen und Chorherr.
Vo de drizehe Rathsherre z'Aarau (dä vers isch missrathe
No ne mol, 's macht wieder nüt) doch glücklicherwis lönds
Jezed de Lancaster weg. au d'Hammen und gar d'Visitaze.

Aber es nachtet und nachtet und regnet was ab em Himmel
Ahe mag mit Chüble, 's ist feister gege de Schwarzwald.
Wer aber hlibt aglötet im Sessel sitze? — De Kari.
/letzt erliebt er si schwer und miiehsam, grift nach cm Stecke,
Bitti, wo ist au dä Stecke? 0 das Glück, dass er 11e nid findt! —
„Schrnidli, dis Herzli bluetet", so denkt der Aetti vo Windiscli.
„Losed, Vikari", so seit er, „i denk, hüt blibed er bin is.
„Nei, i la mi nid brichte, Ihr blibed bin is, Vikari,
„Sueched de Stecke nu nid, Er chönntid de Schirm ja nid bruche."
Mönscli, 0 Mönsch, wer blickt i dis Herzes innersti Falte?
s isch unergründbar und unbikannt, am meiste dir selber! —
Wer liett an das solle denke, de Schmidt wo 'n i jeglichem Umstand
Starr sin Wille bihauptet und jo um kei Finger devo rückt,
Loht si do leite wie lies Chind, und warum und wofür?
Leser, du frogsch mi? Du frogisch närrsch, he, chunnts der denn nit z'Sinn
Wie 11 i der Herrgottewelt so mengs mengs Adamssöhnli
Im ene Evastöchterli z'lieb über Hügel und Thäler,
Wit über Länder und Meer, go Sibirie, ja gen Italie,
Ja 110 go Holland, Amerika, Brasilie, China,
Au i Höhlen und Klüft, in Abgrund, Cliloster und Tollhus
Clio isch? Und frogsch mi 110, du Närli? Hesch denn 110 nie ghört,
Wie scho so menge sis Lebe, si Ehr und sis Guet und si Würdi,
Amt und Fabrik und alls für so nes Meitschi ufs Spiel gsetzt
Hät, und wie menge scho us purer allmächtiger Liebi
Zu so me Hexli si zwilchige Rock mit re farbige Montur
Tuuscliet hät und em zletzt mit re bleiige Chuglen en Pandur
Bild und Rahme und Liebi und Treu us em Herze verchlöpft hät?
Hasch i der Bible nit glese, wie einisch der Erzvatter Jakob
Numme der Rahel zlieb so mengs längs Johr bi sim Vetter
Laban z'Visiten isch gsi und hi keiner gar grusligen Ufwart,
Het jo nit emol singe ghört reformiert und katholisch. —
Frog mi iez nümme, du Dotsch, und schäm di, dass d' eso nüt weisch

(Fortsetzung folgt.)
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ArieKasten.
Fr, K. H. Die kalten Abreibungen sind in gesmid-

heitlicher Beziehung von unberechenbarem Ruhen, Wir sagen
Abreibungen, nicht bloß Abwaschungen Eine kräftige und
anhaltende Reibung des ganzen Körpers mit einem in kaltes
Wasser getauchten groben Tuche hat in den verschiedensten
Fällen, wo alle andern Mittel sich als unzulänglich erwiesen,
glänzenden Erfolg erzielt. Bei skrophulösen Kindern, deren
Knochengerüst sich nicht kräftig entwickelt, ersehen die
regelmäßig fortgesetzten Abreibungen, in Verbindung mit zwcck-
müsziger Rahrung und Bewegung, sede andere medizinische
Einwirkung und wir sahen schon verschiedene Kinder, deren
Gliedmaszen in bedenklicher Www verkümmert waren, unter
täglich mehrmaligen kalten Abreibungen in Zeit von einem

Jahre sich in unglaublichem Maße vervollkommnen und wir
möchten Ihnen die unverdrossene Anwendung derselben in
ihrem speziellen Falle recht dringend anempfehlen. Unsere
langjährige eigene Erfahrung auf diesem Gebiete steht Ihnen
übrigens herzlich gerne zu Diensten und sind wir im Falle,
bei einem in Aussicht gestellten Besuche Ihrerseits Ihnen die
glücklichen Resultate in natura vor Augen führen zu können.
Unsere nähere Adresse wollen Sie gefälligst am Kopfe unseres
Blnties nachsehen.

Fr, W. v. H. Wir hatten eben im Sinne, uns des

Eingehendeli über die verschiedenen Qualitäten der
gegenwärtig im Handel vorkommenden Kerzen auszusprechcn, als
Ihre Anfrage betreffend die Stearinkerzen an uns gelangte.
Wir lassen Ihnen nun heute die kurze Beantwortung Ihrer
Frage zugehen und werden später auf den Beleuchtungs¬

artikel zurückkommen, — Nicht die Etiquette oder Fabrikmarke

ist für die Qualität der Waare maßgebend, sondern
diese legiere selbst müssen Sie ins Auge fassen. Es kommen,
wie auch Sie bestätigen, Kerzen unter dem Namen von Stearin-
Kerzen in den Handel, die durchaus als Beleuchtung nicht
mehr leisten als ganz ordinäre Unschlittkerzen und nicht nur
das, auch in Bezug auf das Gewicht wird mit diesem Artikel
ein grenzenloser Schwindel getrieben, weil dieses von den

Käufern nur höchst selten beachtet wird. Diese haben das
Recht, sich die Kerzen vorwägen zu lassen und ein jedes solide
Geschäft wird solchem Verlangen ihrer Kunden mit
Vergnügen entsprechen. Die Musterkerzen, die wir Ihnen senden,
sind dem Magazin von Hrn, P, L, Zollikofer z, Waldhorn
in hier entnommen, und haben wir selbe bezüglich Qualität
und Gewicht als vorzüglich befunden.

L LruutMeàu à ?àiàiiiL
?os1-iLoüs LxisisI von, LOHIKDOI Zsd.

(ài 1822.)

Nitgstllsilt von illrsna Solln FDDIISD DOItlìODI.

(lîruess ài, Duiseli. lislls, às wirsell mi cloolr troni no kenne,
Oàsr llsttsell 's àstti vsrAssse, wo viel unà i Dielli a àiell àsnkt?
Dssllssll, cls musst mer verxiell, Iran ion Aar siAni Diàanics,
Dllumms Aar nümms xum sollrille, no vector scum lismen unct naitie,
lexeà aber isell still um mi ummo, es regl si kss Uüsli;
Fllor liellliA null llolà stollsolr clu vor clo AeistiAsn FuAe,
Dass i nit anàsrstsr ellan, as mit elgr plauctren uncl sprüclils,
Gar viel weissi /war nit, cloeli lreut eli v-iliellt au s wenÎA,
tümor iex oreteli aellt, i will etor näumis verxolils,
<1ar en oràliKi ksekiàt, lolirriolt nnà nütüU xum lese.
Diiast ore às etnell, vie waintslllar alles ut Drcte,
Files, Mmsn uncl (tscllleellt, Volinort unel xitlielii Düster, —
's Aollt 's Darlineli a, clas tollt iex im Usrxs ctsr Dielli,
Oàer mit anctors Vorte: clor DrüellliA isell em i 's Derx A'ruekt,
Dcler no sollönsr verlllüsmt: 's Darlineli's Stûnàli list AsclllaAS;
's tönt sm in Öllrlens nulls, class 's insint, ms tütom sells 2' Ellits,
Illrs VvAt, cts Herr Uärk, Drossweillsl àes llatllss vo Farau,
Sellrillt sre ellürxliA sn lZriot, es sinct llietütsami Vort clrin,
Sellrillt sre, 's lanAi vo F.arau llatet on waeksrs àiMell

^
F, mit DilcliA llilialtot, stuctiert unct so victor vie Iceiue,
Dnà ie/. Imrrot nnà plannet wi Diuo voll innerer Drnell;
Fller isoll em au aiiAst, es weiss si cloelt orctell s'kusse.

8retlis àem Dellîelcsal anllelm, vvis sie ct' / uelc an it well tür illns Astalte,
Fsnäsrs ellönn ms ja nüt, ärum àsukt in! Bins vsrnunltriell. —
lsx, Duiseli, tos msr ctem IläullsrAsellielltli mit Fnàaollt,
szacnnecl romantisell isell es unct tast /nccc sstllsrsrlells
OllustiA uuà sellön — wirsell Dreucl lla àra, i lla si ja selller, —

's Aollt nit tan^ unct ss ellunnt ams n olle ASAS cte ärüs
Mitten im llsttiZ-sts lllsAs sn Dröncle; mo tüllrt 0 xuin Daxa
Ine i et 8tulls, 's ltleittt llät Amslclt, unct wo àas ets (truess Allört ;

„Duetsn Olle, Herr Lellmictt, unct sinct mer trüncttti Aottwilelis!"
Lolàsrets à' LtäAen all unct metästs eler Diss, Die nit tuul
Lrielltvts ins i à' Stulle, lliin ?azca sei ào Vileari! —
„VerW Os Vistarl! — „F'o?" — Ile, clolle llim ?azea! — Ilerrzemer!
Hánà mir pianget, mir ll'rauevoleli, llis ctä ltlönsell is erseicine,
Dr, ctem llirossweillel Aarle sin Ilserwälllts tnr cl' Inne! —
stciitl, sie vvirà oràlicz, àie dselàellt, I-uiseti? Dos numms witers, —-

's (laite cllattst sello lanA ut em Nisell z xönct, rüstsct cte Lerrs l

s Bina lautt wie llsssss ctur ct' (lllueài cturrs n i (lllsltsr,
v' Stamen ut uucl all, llott Queller, stellte n in Lrotellorll,
l) lasse ctrut ute, stellt» ut cts l'isell unct sn Sosset uts lllusllbstt, —
Fller was maeirsell au, àu lllärsck? cts sellüssisell àer wa^er no 's Her?
Mt llillts — 's Dinsti strellt umsnanà wis no Hornuss im Lelioxge:
„Namma, gwmct mer au à' Lclltüsset!" uuà „Uamma, mer llenct jo Icei l'lles mell!"
's Dineti strellt — Mi, tuvir, wer ellunnt ào ut einist icur l'llur i?
's ellunt es Llllnällti wie lllilell unct llluet mit tüüriAgn Fu^e,
Lsr^i-» tl^g Naniers unà lioiterem trsuàiAem Fntliü,
llnna, ctis gsr? isell evvsA, kurt isell es, ut elliA verlor«,
Dr Aits nümms ms umms, àa Ellnall, or moolct czwrn en ancters!)
Fller min Sellmictt inaellt i^s vor ens mit votlsnàstem Fstanct
s umxliment unct lliZ-riiesst is Aar sölti trüncttti unà llölti,

r
Herr Lekmictt?" seit 's lotti mit riortÌA0M Fstanà,

us mi sm ItinAsr i à Stulle unà ssiZà ut cts tlaâs, wo ellattst,
Uuess ems nit rwsrmat säAe; er tritt mit sm Stitst ut à' Dràs,
Sellüttlot àe DeASn all unà nimmt en mäelltiAen Uaut
lställect, Herr Sààt. mer llänct àa s praelltiKÎ GaSetière?
Dôrtsàs tür näumis nsll, sie isell sinc-ÌA ài tür Illu àa —
àe?eà trinlcs sie Olaike unà tüntcls neullaellnÎAs lZrot àri
D' Lsrrs sellwät^ö vo Aeisttiells Laello, vo vsells unà Ellorkerr
Vo às ààsks Ratdsllerre Farau im Dsus sàâ vers isell missratlls —

s maellt nüt), vo àe Leliuste unà vo àer tanllastrisells Aloàs
>, ersell, wo àis Asolliesttsrs Selntler às tummsre llettsn im tsllre,

Dass si às Dslirer nit toàt, wenn s Zrossi lllsellaar llinsnanà isell —

all!

Drut vo àe Visitais unct ctänn vo àe llamme, wie meiiAi
Dort e Drau Dtarrer )a elioeiie, 0 Arusani wielltiAS ltraA àas,

h's Dinas LaAAen orgtüetinct, sis Wnàs wie ns Gliarkuntcel!)
ÜSÜ stônà ct' dleitselieus ut unà llots Vasser tür à' liasse;
D' Dsrre lllills uo sit^s unà netten uuà llrietiten in simturt,
Ellur?-, taiiAwiligr unàersnanà, àoell mslinsr 110 s' tstàr,
àe naell ein Stolk, Der Dlle ellunnt, es àunictet skauxo.
,,às?, illr Böellters, sinAsà!" so seit àer Fetti vo IVinctisoll.
Dk wie ne Dtilw stonct ccwo unà stimms àis silllsrns Xsllls,
Drits 6UM Saitespuet, i mein, às Vilcari koll Alosst,
lllicl s IV uncler, àas meini, wenn à' Dine unà à' àstts àuetteà.
llsu, nnà was sinAs ctis sutero ll'oelltere? worsts tcatllotisell,
Lellwsnlls ctänn ct' >8timmtt ^um FtanA àsr Veit, ^u Fàam unà Dva,
lirstoà i ct' Lollvviüsrtämilig i 211m Rioliarà unà àallob
Dnct ^u «ter Dmmetine, xu 's Rietiaràs à'oellter, àsm Dolàsellatx,
ltlôtsà ctänn wiecter vorusse Hatur unct Vonne uncl Lonne,

Usz-en unct Dluemestoelc unà Dartssprütxsn unà lllooseki,
Veieliplatxli mit Dose llitcränxt, vo Daxllnis unà Elltoo
Lcllmlclt, ctis Derx wirà warm, cte gszulrst cti lin sillets Iltmmet! —
„iblsi, wie seliarmant, unct nei, wie sellön i Döellt unà Tüll!
„Das ist es lèltieliAwiàt àas unà s llcàài etiûnsttiAÍ Fumust;
„Mi, wie làoàiA unà warm àis Don enanàers ttuàe,

„Vie sis si inniA versellmelxe, mit Fnmust àann usenanctgölln! "

Lelimiàt, àis Derx wirct lieiss, 's scdwellt allerem sillets Dimmsl! —
Dncttli verstummt às DsanZ-, às LütxAsr vsrllatlst unà à'Menselllleit
strömt xu às sessls xruell uuà à'Draus tismsn unà lisme,
D'llerre sziaxiere Asistii unà scllwätxs vo Dsellon unà Dllorllsrr.

àe ctrixelis Ilatllsllorrs x'Farau sctä vers isell missratlle
M ns mol, 's maelit wiecter nüt) àoell gàûelctiellerwis löncts
àexsct àe Daneaster wc-A, au à'Dtammen unct Zar à'Visitaxs.

Fller ss naelltst unct naelltst unà regmet was all sm Dämmet
Ills MUA mit Lüiüllts, 's ist leister AgZs às Lellwarxwatct,
Ver alcer lltillt ablötet im Sessel às? — De Xari,
/iotxt crliellt er si sellwer unct mnetisam, Arilt naell ein Ltsells,
Litti, wo ist au ctä stsclcs? D àas Dlüek, class er ne nià klnàt! —
„sellmlctti, àis Derxli lltuetet", so ctsntct ctsr Fetti vo Vinctisell,
„Dosecl, Vilcari", so seit er, „i àenll, llüt lllillect er llin is.
„Mi, i ta mi nià kricllte, Illr llllbeà llin is, Vitcari,
„dusellsà às steelce nu nià, Dr ellönnticl às Lellirm ja nià llruelle."
Zlönsell, 0 Uönsell, wer lllielct i àis Dorxss innersti Dalts?
s isell unsrAriinàllar unà unbilcannt, am insiste clir sslller! —
Ver llett an àas solle àenlle, àe Lellmiàt wo 'n i jSAliellsm Dmstauà
Ltarr sin Vìlls llillauptst unà jo um lcsi Dinier àsvo rüelct,
Dolit sî clo leite wis nés Eliinà, uuà warum unà wolür?
Deser, clu lroAsell mi? Du lroAisell närrsell, lls, ellunnts àer àsnn nit ü'Linn
Vie n ì àer läeriAottewolt so men»» menAS Fclamssödnli
Im ene Dvastöcllterli x'liell üller DüAel uncl Dllälsr,
Vit üller Dânàer unà User, g'o Lilliris, ja Zen Italie,
la no »0 Doiianà, Fmerika, Lrasilie, Lllina,
Fu i llöllleu unà Dlült, in FllArüncl, Dlllostsr nnà Dollllus
DI10 isell? Dnà lroAsell mi no, àu Itärli? Dssell àeun no nie Allvrt,
Vis sello so menAs sis Delle, si Dllr unà sis lZuet unà si Vûrài,
Fnit unà Dallrik unà alls lür so nés Ueitselli uls Lzgiel Asstxt
Ilàt. uuà wie menAö sello us purer allmäelltiAer Diedi
^u so ms Dexli si xwilediAs Rocll mit rs laibiAe Uontur
l'uuseliet llât unà sm xletxt mit rs llleÜAS DlluAlsn en Danàur
Dilà unà Dallms uuà Disbi unà l'rsu us sm Derxs verclllöplt llät?
Dâsell i àsr Lillls nit Aléss, wls sinisell àer Drxvattsr lalloll
Mmms àer Rallsl xlisll so menAS lanAs lollr lll sim Vetter
Dallan x'Visiten isell Asi nnà lli Iceiner Aar ArüsliAsn Dlwart,
Diet jo nit emol sinAS Zlrört retormisrt unà llatllolisell, —
DroA mi isx nümms, àu Dotsell, unà sellam ài, àass à' eso nüt wsisell!



172 §d?weiger gtratterhjteifpmg. — "gSfäffer für èett ÇcmsCtcÇett ^ti*eis.

S parlamppii in Kerzenform 5 Stunden Beleuchtung 1 Centini.

ülfHdjftt) für ^flusOûfftWôcn!!
ÛSBiHigfteë SicfitH

tprciSt 8*. I. - ver ©ti'ttf,
5 Wetev ®od)ten 25 6t§, emballage 15
etê., i))orto 20 ©l§ — Serfanbt Don
Wenigftens 2 ©tiicf gegen îîadjnaljme tont
^muptbepot für bte ©dflticq: .gttrtdp
OiicSbarf), SSHefcttffrafe 10. — &iebev=

fierfäufer 9ia6att.

3n frifefier Sendung
finb eingetroffen : M

^egenmäntef |
für Irflîirii, PüM|fit tiub fiiilfr, §

in fjraäftöoller 2Iu§WaI)l ju äufjerft Mi

fpfT* friUigeit greifen. W

gterômcmô gt£Cen£>ogert 9
neben be m iïtufenm. |jj

M». ®ie nod) oonätljigen ©otnmevbitldoto nnb wcï= /t
ben, um batnit üottffänbig aufzuräumen, zum @cïbfiïoffcit= |(|
pt'Cté abgegeben.

^

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen hei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 F 2682)

_ -s.

G-erber «5c Ole., Thun (Schweiz).
Kindermelil und condensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

SBorrätljig faft in alten — 5Kan »erlange Dr. SSattber'ê a>t«li=©rttaft.
<£l)Cmifd) teilt, gegen fjuften, ßeudjljuften, ©roup, SBrujh unb Sungenleibeit gt. 1. 40
©ifett, 6ci ©dfibädjert, SBtcidffucfjt, SBlutarmutf), nad) erfdjöpfenben SBodienfietten * ""
Sobetfen, bei Sfropljulofe (Srfatj be§ SefierttjranS), gegen ®rüjen u. §auttrnnlt)eiten
©Ütnitt, bei ïïterficnleibeu, Of)tcn=, Kopf» unb Snjjntocl), giefiet — berühmtes

©tärfungfimittet
©egett SBÜrwer, bei ßinbern, fetner ficfjertt SBirhtng wegen fcf>r gcfcfiötjt

ßalfVl)0§Vl)rtt, bei ßnodjenfrantfieiten, ©fropfjulofe, ©uOerfutofe — and) bot*
treffliche fiinbeniafjvung •

Siettig'ê ftiubetuahrttug, ©rfalj ber fKuttermildj, äufjerft bequent im ©efiraud)
Dr. «îôanbcr'ê berühmten S»lalj=,3'tdier unb ä©onüon§, gegen Ruften u. 5Berfd)ïeimung.

Sßtelfad) prämirt unb bon alleu îlerjten mit SBorliefie bertoenbet.

1. 50
1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

Maizharina

r

(audj IVXaiseena genannt) ift hefte Dualität nmerilanifcpe» Watômcl)!, bon
berühmten curopäifdjen îlerjten aid ftätteiibcê imb leidjt berbaulirf)e§ 9îa[)rung§mittel
heften» empfohlen, fiefouber» für ©ettejenbe unb Keine Rinbcr; ifi itt Originahipacfeten
à V= tpfunb englijd) à 50 6t». ju Ijaben bei;

^trau ftnt,
Depot omerift, ffloftfiiiicii mut fnitifinu'ffifrfi. ©craflie,

31 ©enttml&of, 3ürid).

Jlhtö an jJMfdferimtcit.
®er neue ©türteglanj, ber ,,©4)tvan" genannt, itt flüffiger gotnt, übertrifft

unbeftreitbar alle ©rjeugniffe biefer Vitt. — ©epatê:
in «* @<tttctt; tp. 8. 8oHiïofet;
in SSintettljwrt ©ruft »licter's ©oljn;
in 3tttidjt ®<»lïart;

®. Söttfet;
fÇittêlCt int fDieierS^of ;

in ©erttj
in 3d)tt»j3t
in ©afclt
in 8vauettfelt> :

3. Sdtifftttamt;
31. Slhercflfl;
3:1). 3f4)ütttVetlin;
SWüüet & fPfä()(ct ;
.£>. ©uterfol)«.

#§i#if#§t§t§#§i ifi km
# ©petfergaffe 5ur ®cber

g 9fr. 23 cMCOC VU I. Stotf
Ä werben fovtwäljrenb jum ^fifsrctt (ftfättfett) angenommen unb werben

2W. fcl)e'nbnr gcinjlid) berborbene gebern Wie neu bergeffefit.
3n allen übrigen Sirtiteln auf fommenbe Saijon, a 1§ :

^ A>ut- nnb ^Dbtcn-^Bouqnetê ic.
'JS 'n reicfgtinltiflfler SluSwaljl, ju waljrfjaft billigen greifen, empfehlen fid) f)öf(id)ft

If lürdfct $t Cu.
)/0*i Sèltttitcnfabriîation itt 3t. ©allen.

iE

O. <£> ",:0; <S>' <3>: <S>- :<SM <3s>: <5fr'6 öp :<3>; <5>- i<0>; <!>' <

loitfcrtio ober (fiiuiiniipffiliifft
mit

iStifiinnia-^crfdirauBitttö unb #ummtbt(fjfuttg,
bienlicf) jum ©inmadjen bon gritdjtcit unb ©ctttitfcit (als oöKiger ©rfatj ber 331ed)bücf)jen).

Sat)lreid)e SBerfudje tjaben bewiejen, baj) tfonferben fid) in ©läfern fdjmadpafier er=
halten, als in Slcdjbüdjfen, Weld)' tetjterc ja immer TOetallt^etle an ben gntialt abgeben
unb gegenüber attbern int yanbel 6ifinblid)en 6anferbegtäfcrn ift bic ®orfiig!id)feit ber
Sirifnnniafdjrauben ticvborjuljcbcn : fie finb elegant, bnuer)aft unb gattj filetfrei.

greife t
1l-2 Siter ©läfer mit ®erjd)luf; gr. 1. 40 per Stiid.

git hohen in

1

IV
2IA

1. 80
2.

4,

"g^cßcr'ö "§ôagar in ©t. © a tien.
m

Srtjuiav^c

^äfc^c-^etc^nunö^-^titfe
f für fychcr unb für Stempel, in 6tui§ mit ©ebraudjSnnWeifung, empfehlen

Ifnintil'd'uucifcr & §yfui, St. (Baffen,
©tutett= ttttb $arficH=gitfirif, <Bt. Söinttgctt 9.

Fast verschenkt!
$a§ bon ber UJtciffabertoaltuiifl ber fatliten

#ft~or;cn ^-öritanntaftfbcrfnbiif" übernommene
Hiefentager, toirb toegen eingegangenen i

großen 8abfu"8§berbflicbtnngcn unb gäug-
lieber Wüumuug ber Totalitäten
wm~ tun 75 Prnranl unter (let

Schätzung Terkauft
bal;er alfo

fast versclienkt
fiir nur 16 fronten al§ faum ber ^älfte bee j

ffiertbeä beä bloßen 2irbeit§Iobncâ erbäli i

man nacbfte(>enbeâ äußerft gebiegeiteê S3ri ;

tanniafilbers©beifeferbice
welches früher 60 Franken kostett 1

unb loirb für ba§ Söeißbieiben ber Sieftedi
25 Jahre garantirt

6 Xafclmeffcr mit borjiiglictyen ©ta^itiingen
6 eebt englifdje Britannia @ilbers@abein,
6 maffibe iöritannia-<StIber=^pcifctöffel,
6 feinfte 5örttannia=6ilber=Haffeelöffet,
1 febtoer.Britannia Silber-Supbenntiöbfer,
ltnaffibcr Britannia Silber^JJlilcbfcböpjer,
6 feinft cifcUirte s4^räfeutir-SCablettö,
6 borjüglicpe Wcffcrlcger »ritau.»eilbcr,
3 feböne maffibe (Sierbccber, ;

3pracbtbotle feinfte 3u£fcrtaffen,
1 borîiiglicber ^;cffer= ober 3u<terbc9&(ter,
1 SCoeefeiber feinfte ©orte,
2effettüotIe ©aion^SEafeUeucbtcr,
2 feinfte Sllabafter Seucbterauffäbe.

50 ©tuet.
2lUe bter angeführten 50 ©tiirf ^raebtgegen-
ftänbe foften gufammen btoS 16 ^raufen-

Sieftellungen gegen S)3oftborfcbuß OJlacb'
abme) ober borberiger ©elbeinfeubunj
fcoerben fo lange ber S3orratb reicht effeïtuirt
bureb bie Herren 1

Blau & Kann,
Geoerat-Depot der BriU-Sitber-Fabriken,

WIEN.
äPSfT" SunberteBon »antfagungä«uni

Stnertennungdbnefen liegen jur bffenttùfi«
Cinjicpt in uigevni Söureauj auf.

iüel »efteUuttgen genügt bie Kbreffe:
Blau & Kann, Wien.

®urd) find ^Irtjifttltflê ©U«
^ «cau ber grau Sltttta 3ifd)cr

in ®ttböP0Vf erhatten bie Sit. .Çerrfrijaften
fortwäfjrenb jebe§ getoünf^te $ienftperfonal.

SSei einer ©amenfe^neiberin tonnte
ein intetligeiite§ 3Dläbd)en in bie ße^re treten,
welches juglcid) ©clegen^eit hätte, bie fratr=
äbfifdje Sprndje ju erlernen, ©ünftige 33c=

biitgungen uttb gamilienlefien. — 3Xbreffe :

B. Bassin, sons Ja Gare, Lausanne.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT MAESTRANI
per *;'s Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2. —,

2. 50, 3. 50, 4. -, 5.

3Utfi.
®urd) ba§ iblrt5it'ttttoê=©urcatt

bet grau 3d)ttctjlcb, llmpclngajfe, Siljaff-
l)rtttfctt, erhalten bic Sit. .§errfd)aften fort»
wäljrcnb jebc§ gewünfifitc ©ienftperfonat.

Auliqimriitl)
aurtalf t0 lUtttrR 511 mit 6 Hatft
liefere id) franïo hei ©infenbung be§ SSctrageS :

«Höffclt^ Seljrfiud) ber bentf^en Sitte
ratur fiir baê tucifitidje ©cfdjledjt,
ficfoitbcrê fiir ^ö^crc ©ödjtcrfdjttleu.
6. 5luftnge. 3ieu hearheitet unb fii§ auf
bie ©cgenluart fortgefetjt fion Dr. Stofi.
33ojfierger. 1877. ®rei ftarte SBänbe.

©eljeftet.
(©efjr efegattt itt Ipalfifrattj gefittttbett,

anftatt 13 ffltarl, ju t.ttr 8 Wart.)
3. zStbciWe, Antiquar,

in © t u 11 g a r t.

Ifsitttilpcs PaffcrT
garantirt adjtcS, ift ju 6ejie^en burd) bie
«trtfin'fdie 2!ttdibntdierci in <5f (C.rtIT,.tt

®rud ber 2JÎ. Kätitt'fc^en SBuc^bruderei in ®t. ©allen.

172 Schweizer Itrcrrren-Aertung. — Wtätter für den häuslichen Kreis.

8x3-r1amPön in^gMêàm ^ Z8l-u^àZi I Leêità

!!Wichtig für Kaushalwttgen!!
!!Billigstes Licht!!

Preis: Fr. t. - per Stück,
ô Meter Dochten 25 Cts, Emballage IS
Sie- Porto 20 Eis — Versandt von
wenigstens L Stück gegen Nachnahme vom
Hauptdopot für die Schweiz: Zürich-
Ricsbach, Wiescustrasze 10. — Wieder-
verkâufcr Rabatt

In ^ri^er 8em1ung
sind eingetroffen: à

Aegenmàiel g
für Frank!!. MäUjkü and Kiàr. ß

in prachtvoller Auswahl zu äußerst â
billigen "Preisen. M

Jerdincinö Kll'enbogen V
neben dem Museum. â

KL. Die noch vorrüthigen Ssmmcrpaletois und Jacken wer- ^
den, um damit vollständig aufzuräumen, zum Selbstkosten-
preis abgegeben.

^

knglo-8và Kinllermölt!.
dsairrirattsr, löstioüsr nnct loleütsr verâanlieir ais anàers Xinäsrmelile. Voll-

stünckipfö ^usancinonseticunA clssssldsn tlnàst sieb ant cler Dticzuotts.
Dreis per Lüelrse à 1 engl. Dtnnà I'r. 1.
2iu lrabsn in Lt. k-rallen bei L lîeûstsàor, Vpotliellor; <Z. IV. Ktsiir,

Axotllötcsr. (0 2682)

MêWKHGDK

sSàvvà).
Linäermestl uiui Nile's.

Dràirt ant allen AusstellunAvn.
Linpkoblen von àen ersten .lcericten cles In- nnci instancies.

?rospslete mit XenAnisssn gratis.

Vorräthig fast in allen Apotheken. -- Man verlange Dr. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleideu Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten '
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes
Stärkungsmittel

Gegen Würmer, bei Kinder», seiner sichern Wirkung Wege» sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung -

Liebig's Kindernahrnng, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauch
Dr. Wander's berühmten Malz-Zncker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

1. so
1. S0

1. so
1. 60

1. so
1. so

l

(auch lVITìï.5e«;il5», genannt) ist beste Qualität amerikanisches Maismehl, von
berühmten europäischen Aerzten als stärkendes und leicht verdauliches Nahrungsmittel
bestens empfohlen, besonders für Genesende und kleine Kinder; ist in Original-Packctcn
à f- Pfund englisch à 50 Cts. zu haben bei:

Krau Srni,
à>wi llimnü. NMmm »mi lnuiium'ffM. Gern she,

2t Centralhof, Zürich.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglavz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Gallen: P. L. Zollikofer;
in Winterthur: Ernst Rieter's Sohn;
in Zürich: H. Volkart;

G. Waser;
Finster im Meiershof;

in Bern:
in Schwhz:
in Basel:
in Franenfeld-

I. Schiffmann;
A. Aberegg;
Th. Tschümperlin;
Mütter ei- Pfähler;
H. Gntersohn.

àM>

S Speiscrgasse Zur Ccder

ê Nr. 23 I. Stock

à werden fortwährend zum Frisirett (Krättsen) angenommen und werden
W7 scheinbar gänzlich verdorbene Federn wie neu hergestellt.
M? 3" ollen übrigen Artikeln ans kommende Saison, als:

à? Hui- und Todien-BoNquets ic.
M? reichhaltigster Auswahl, zu wahrhaft billigen Preisen, cinpfchlcn sich höflichst

M C. Zürcher H (> je.
AK Blumcnfabrikntio» in St« Gallen.

U

< <W> '' <s>i :<W>: S8Z.-Z<W( :<W>! <

Ckilscrilt- àcr Eiimch-Gliistt
mit

Pritannia-Werschraubung und Gummidichtung,
dienlich zuni Einmachen von Früchten und Gemüsen (als völliger Ersatz der Blechbüchsen).

Zahlreiche Versuche haben bewiesen, daß Conserve» sich in Gläsern schmackhafter
erhalten, als in Blechbüchsen, welch' letztere ja ruinier Metattthcile an den Inhalt abgeben
und gegenüber andern im Handel befindlichen Conservegläsern ist die Vorzügüchkci't der
Vritanniaschrauben hervorzuheben: sie sind elegant, dauerhaft und ganz bleifrci.

Preise:
PS Liter Gläser mit Verschluß Fr. l. 10 per Stück.

Zu haben in

1

IV
2'..

1. 8ü
2.

k.

I. Weber's Wazerr in St. Gallen.
M

Schwarze

Wäsche-Zeichnung s-Hin te
s für Feder und für Stempel, in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

ärunuftüveiler A Zokm, §t. Gallen,
Tinten- und Farben-Fabrik, St. Mnngcn 9.

fasi vsrZààî!
Das von der Massaverwaltung der falliteu

»F-osicn Britanniasilbcrfnbi'ik" übernommen<
Niesenlager, wird wegen eingegangenen
^ßen^Zahlungsverpflichtungcn und ganz

»>» <"» !'"<!< !,> unti'r
8ekiitZ!«»F rerliaukt -WM

L s, T b ^ s w s Q r>. S 2^. ÜZI r
für nur 16 Franken als kaum der Hälfte de?

Werthes des bloßen Arbeitslohnes erhall ì

man nachstehendes äußerst gediegenes Bri
tanniasilber-Speiseservice

und wird für das Weißbleiben der Besteckt

MG" 23 làs garnntirt "WZZ
6 Taselmesser mit vorzuglichen Stahltlingen
6 echt englische Britannia Silber-Gabeln,
6 massive Britannia Silber-Speiselöffel,
6 feinste Britannia-Silber-Kasfeelösfel,
1 schwer.Britannia Silber-Suppen'wöpfer.I massiver Britannia Silber-Milchschöpfer.
6 feinst cisellirte Präsentir-Tabletts,
k vorzügliche Messerieger Bruan.-Silber.
3 schöne massive Eierbecher,
3 prachtvolle feiliste Znckertassen,
1 vorzüglicher P'effer- oder Zuckerbehälter.

2 effektvolle Salon-Tafelleuchter,
2 feinste Alabaster Leuchteraufsätze.

50 Stück.
Alle hier angeführten 59 Stück Prachtgegenstände

kosten zusammen blos 16 Franken
Bestellungen gegen PostVorschuß

(Nachnahme) oder vorheriger Geldeinsendunz
werden so lange der Vorrath reicht efsektuirt
durch die Herren

LeveraWVei>nt àer g,lt.-8NI>e,-kâIir'îIcell,

Hundert-von Danrs-glwgs-u»»
Aiierleniningsbriefen liegen zur öffentlich«»
Einsicht in unserm Bureaux auf.

Bei Bestellungen genügt die Adresse!
Plan à Kann, wi«n.

Durch das Plazirungs-B,t-
reav dcr Frau Anna Fischer

in Bnrgdorf crhalteu die Tit. Herrschaften
sortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

Bei einer Damenschneiderin könnte
ein intelligentes Mädchen in die Lehre treten,
welches zugleich Gelegenheit hätte, die
französische Sprache zu erlernen. Günstige
Bedingungen und Familienleben. — Adresse:
U. linssi», suns In Eure, Imnsninik.

Die bogie Liioeolacis

per tz- Xilc» Pr. 1. 30, I. 60, 2. —,
2. S0. 3. 50. 4. -, S.

Avis.
Durch das Plazirungs-Vurcatt

der Frau Schneller, Ampelngasse, Schaff-
Hausen, erhalten die Tit. Herrschaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

Antiqunrisch
anstatt 10 Mark M nur 6 Mark
liefere ich franko bei Einsendung des Betrages:
Nöffelt's Lehrbuch der deutschen Litte¬

ratur für das weibliche Geschlecht,
besonders für höhere Töchterschule».
6. Auflage. Neu bearbeitet und bis auf
die Gegenwart fortgesetzt von Dr. Rob.
Boxbcrger. 1877. Drei starke Bände.
Geheftet.

(Sehr eleqant in Halbfranz gebunden,
anstatt 12 Mark, zu nnr 8 Mark.)

I. Scheivle, Antiquar,
in Stuttgart.

"Kölnisches Wassers
garantirt ächtes, ist zu beziehen durch die
Säein'tckie Mnchdruikerci in c.< .c.^ir,»,

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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